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ben, da{fß SIC nıcht mehr K  ber ihren CISCNECN Schatten SPLFINSCH xönnen. Die
„weltanschauliche Brille®‘ sıtzt eben fest

Beunruhigend ist allerdings, dafß dem interessierten Laien den Ta-
schenbüchern, VoO  > denen 1er E1N6 Reihe ziuert wurde un WIC be-
TEeITS früher geze1gt auch dem Jugendlichen durch viele Schulbücher 69 die-
SCI Rückschritt auf die materialistische Ausgangsposition der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts als ‚neueste wissenschaftliche Erkenntnis verschleiert
WITr  d. Dem Pädagogen bereitet angesichts dieser Situation E1iNn anderes „„dro-
hendes Gespenst”” große Sorge: der Dialektische Materialısmus, dessen
Theorien ı1er unbewußt un: ungewollt Zugang geschaffen wird.

ZE  HTI

Zum edenken VOo Rerum ovarım Lalıen studieren Theologıe

un Gedenken Vo Rerum ovarum

Am Mai ds sınd 70 Jahre, dal; aps Leo AI e1N! Enzyklika Rerum
Novarum dıe Welt riıchtete Ks ıst allgemeinen jedoch wen ekannt daß sich
der Katholizısmus schon VOL dieser Enzyklika aufis ernsteste mıiıt der sozialen Frage
efaßte on 18319 hatte Adam M üller Wien die erste Sparkasse gegründet
„denjenıgen Teil der Nation, welcher UuUrc Geld- un: Fabriksystem, dıe
urze| SC1NE5 aSeEINS verloren hat un der gleichsam als Taglöhner, als heimat-
loser Einlieger odeı vergänglicher Mietsmann hors de la 191 aqaufißer den eigent-
ıchen bleibenden Umkreis des Staates geste worden IST nicht bloß Ne

kleinen Kapıtal sondern Zustand (etat status) natura verhelfen
Seit 1823 wurde Mainzer Kathaolik un seıl 1834() den etiwas später CSTUN-
deten Historisch politischen Blättern dıe spziale rage WI1  er an  d  cCh
Ja 11La ann wohl SCH, da SIC das eigentliche ema des Jahrhundert
sich volizıehenden Aufstiegs des Katholizismus geworden ıst seit Buß un: Kette-
ler au[ dem ersten deutschen Katholikentag Maiınz 13453 die ugen aller dar-
auf enkten

I Der deutsche Katholiziısmus stand mıiıt dieser Hinwendung ZULC sozialen rage
nıcht alleıiın Ie Jeiche ewegung LST auch Frankreich festzustellen Ja, iNan

ul WO. SCH, da{fs der französische Episkopat CINISCNH SCINELI Vertreter schon
früher das Wort ZUL sozlalen rage ergrıff als der deutsche Das äng vermut-
ıch damıt ZUSaMMILEN, da{is die französischen 1sSscholfie der damaligen Industrie-
zentiren, KHKouen (Textilindustrie), Cambrai (Textilindustrie un: Kohleberghau
Valenciennes), Lyon (Seidenindustrie), Parıs (allgemeine Industrie) mehr als ihre
deutschen Mitbrüder auf e1IN Problem stießen, das, uUurc die liberalistisch ge.

Kuhn, Westdeutsche Schulbiologiebücher Wegbereıter des Ma-
terıalısmus? dieser Zschr 1606 (1959/60)
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Industriıe bedingt, das eigentlich religiöse Gebiet berührte: dıe Sonntagsarbeit.
S1ie C5, die die französischen 1SCHNOIie schon sehr früh das Wort ZUFLFE sozlalen
rage ergreifen 1eß

Einer der ersten Bischöfe die das aten, War der KErzbischof VOo  —_ Kouen Kar-
dinal de Croy Nachdem schon SCINEN Fastenhirtenbriefen VOoO  b 18333 18334
183  J un 18306 auf dıe ungesunde Gewinnsucht hingewiesen hatte, machte 18338
die Sonntagsruhe eigentlichen Gegenstand Hirtenbriefes un: enNnan-
delt €l auch dıe elende Lage der Arbeiter „Man mMu jeden Preis, das wel1ß
IHall sehr wohl das Los der Armen, der Gefangenen, der Arbeiterklassen rleich-
tern Was gıbt Bewunderungswürdigeres als die allgemeine orge das
Wohlergehen der Arbeiterklasse (denn) wenn dıe gerıngste Krise dıe Indu-
STIr1e efällt WEn der Einbruch rauheren Jahreszeıt auch 1Ur für kurze
Zeıt dıe tägliche Arbeıt unterbricht dann kommt C1116 außerst bedrohliche un:
spürbare Not über S16 66 gleichen Hirtenbriet wendet sıch der ardına auch

dıe Kıinderarbeit un: ordert einN staatliches Gesetz dagegen Montalembert
griff 1 SC111LE1) Rede VOT dem Parlament März 18340 diese nregung auf.

Wie der Kardinal VoO  — Kouen efaßte sıch auch Bischof Belmas VOo  - Cambrai mıiıt
äahnlichen Problemen uc stie1S über dıe Forderung nach der Sonntagsruhe autf
dıe Lage der Arbeıter SeINe Hirtenbriefe VO!  an HZ gehen wieder auf
diese rage e1in 1837 wendet sıch die blinde un leidenschaftliche Ge-
winnsucht dıe den Menschen Verachtung un: Hıntansetzung der Gebote
(ottes verleıte, dıe aber auch gefährlichen Unordnung der Gesellschaft
führe 18338 greift wıeder das gleiche ema auf ‚„Der Arbeiter mMu Sonn-
tag arbeıten, SONST verlhert Arbeiıt auch den Wochentagen und dıe
Notwendigkeıt für sıch un Kamıilie das rot verdienen ırd
Versuchung, der Ial NUur schwer wıderstehen ann GG 158539 wendet sıch
dıe Ausbeutung der Heimarbeiter: ‚„Das unmäßige erlangen nach Reichtümern
opfert SCIHNECL Leidenschaft JENC, die beschäftigt; 65 verlangt VO  - iıhnen infolge
der ununterbrochenen Arbeit, die fordert, die rangabe ihrer Zeit, ihrer ra
ihrer Gesundheıit. Ihnen bleibt als Entgelt NUr C1IMHN SECETINSCI Teil dessen, w äas S16

66
sun entspricht aum Tropfen

Sein Nachfolger Cambrai, Kardınal (G(Giraud g1INS noch ausführlicher aut all
diese Probleme 611 183495 erläßt als erster Bischof VOo  — Frankreich CISCHCHN
Hirtenbrieft über ‚„„das Gesetz der Arbeıiıt“® Diese ıst zunächst 11016 olge der Krb-
süuünde offenbar heht der Kardinal diesen un VOL allem dıe utopischen
Fortschrittsgläubigen heraus die 308  9 Tages Arbeıt ohne alle
Mühsale bringen können Aber verkennt auch nıcht all dıe Wohltaten, die
Urc dıe moderne Technık dem Menschen wıderfahren sınd Wiıe überall gilt

auch hiıer dıe rechte Ordnung einzuhalten die uns Urc das Kvangelıum eze1gt
wırd Nachdem Christus als das Vorbild des Arbeiıters hingestellt hat geißelt der
Kardinal die ıberale kapitalistische Industriegesellschaft dıe ohne Rücksicht auf
das Wohl des Arbeiters 1Ur auf ihren Reichtum edacht SC 99  Muß enn unbe-
Ing SCIN daß sıch diıeser Bau VO  w OIZ un: nmaßdbung auf den Rumen ECINeELr

gedemütigten Vernunifit erhebe rumılerten Gesundheit irregeleiteter (Jew1ls-
SCH, für dıe an wigkeit verlorener unsterblicher Seelen ? Um das (Ganze
ec1INem Wort (dıe eligion protestiert) diese Ausbeutung des Men-
schen 1E e den Menschen, der auf seinesgleichen WIC auf ec1N blödes 1er erab-
schaut W 16 auf e1n hloßes Produktionswerkzeug, der kaltblütig darüber Berech-
NUNSCH anstellt W1IeWEILT H1a gehen könne, amıt der andere nıcht VOrLr Erschöp-
fung zusammenbreche

Kardinal Bonald der Erzbischof VOo  — Lyon (1840—18/0) hatte sich schon hei
SC1INeTr Ankunft Lyon (1840) dıe Arbeiter gewandt un: S1IC besonders begrüßt
In SC1NEeEMmM Hirtenbriet ZULC Hastenzeit 1542 über die Sonntagsruhe geht autf die
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Ausbeutung der Arbeiter eın diese seien für die immer \ nehr um sich greifende
Gewinnsucht 9808  _ Maschinen, die dafür da selen, daß der gesam(te Betrieb laufe.
1847 ordert in seinem Hirtenbriet den gerechten Lohn für dıe Arbeıit, 1m.
Sınn der „Strengen Gerechtigkeıit, die fordere, daß der Lohn der Arbeit entspreche,
e1in Entgelt sSe1 für die geleistete Arbeit®. Gleichzeitig warnt die Arbeiter VOLr den
sozialistischen un kommunistischen Systemen.

Schließlich se1 noch der Erzbischof von Parıs genann(, Mgr AfTtre, der iın der
Revolution VOoO  — 18345 z en kam In fast allen seiner Hirtenbriefe befaßt
sıch mıt der Verbesserung des Loses der arbeitenden Klasse 1843 schreibt
59 ‚Man mu dıe Löhne erhöhen, damıt diese Klasse wieder jene Zahl erreicht, die
nötıg ist, die anfallende Arbeit eisten.‘ (Das sınd dıe Worte eines bekann-
ten Volkswirtschaftlers, dessen Namen WIT nıcht ennen wollen.) Hört wohl
a  — mu dem Arbeiter un seinen Kındern geben, damıt Inan Werkzeuge
für dıe Kabrikation hat, nıiıcht weil S1e vernunftbegabte Wesen SIN  ‚9 dıie ZU. Hım-
mel aufschauen Deswegen das Proletariat.“

Man sıicht die Bischöfe sınd auf die soziale rage VOo Religiösen her gestoßen,
und S1e en auch zunächst Vo Religiösen her eine Antwort gegeben. Kıgene
soz1iale Überlegungen fehlen entweder noch oder S1N: Nnur schwach angedeutet.
Wichtiger jedoch und nıcht übersehen werden darf die Tatsache, daß dıe Bischöfe
kraft ihres Amtes ellung den ein ihrer eıt nahmen.

Der Erfolg wWäar freilich nıicht allzu groß Der TUn dafür ist sowohl 1 libera-
len Großbürgertum suchen WwW1e auch hel den Arbeitern selbst. Eıner der Groß-
industriellen des Nordens bezichtigte 7z. B Bischof Belmas 1341 VOTLT dem Conseil
General des Manufactures der Unwissenheit un: Unzuständigkeit. Die bürgerliche
Presse yons nahm dıe Hirtenbriefe Bonalıds überhaupt nıcht ZULFC Kenntnis und
spielte Kardinal Giraud Bonald aQuUS, indem s1e Stellen aus dessen Hirten-
briefen zıtıerte, die eglerung obt und die Arbeıter VOL den Sozialisten
warn(t, nıcht aber jene, in denen ebenfalls auf die Lage der Arbeıter eingeht.
e Arbeiter iıhrerseıts wehrten sıch 1 Namen der Gewissensfreiheit die
„Einmischung‘ der Bischöfe, obwohl sS1e sachlich die Stellungnahme der Bischöfe
NUur billıgen mufßiten. (Keyue de l’ Action populaire, April

Laien studıieren T’heologıe
Im Rahmen des Erzbischöflichen Seelsorgeamtes Wiıen wurde 1940 eın „ T’heologi-
sches Laienjahr"‘ eingerichtet einer strengen theologischen Schulung der Frl
nehmer mıiıt zweimal wWwel Abendstunden ın der 1941 wurde CS auf wWwEel
TE ausgedehnt. Diesem für Akademiker un: Maturanten estimmten Jahr fügte
10058  - 19453 1ne „Glaubensschule für Absolventen einer Fach- oder Pflichtschule*®‘
hinzu, dıe 1944 ebenfalls in einen zweijlährigen Kurs umgewandelt wurde. Unter
Zustimmung er österreichischen Bischöfe wurde 1950 eın „KFernkurs eolog1-
scher Laienbildung‘ VO'  e einer Dauer VOoO  — zweieinviertel Jahr für Akademiker und
Maturanten geschaffen, neben dem schon ını folgenden Jahr eın KUurs für Absol-
venten einer Fach- oder Pflichtschule eingerichtet wurde. [e Wiener eolog1-
schen Kurse wurden 1941 ergänzt durch Seminare während des Schuljahres, dıe
meıst dreiı Monate dauern und wöchentlich einmal abgehalten werden. e1ıt 9592
wurden für el Kurse je ıne Seminarwoche 1 Sommer eingeführt Von Theo-
logieprofessoren der Universıitäten, der bischöflichen Seminare un: der Ordens-
lehranstalten wurden Vorlesungen über eOhristliche Philosophıie, Fundamental-
theologıie, Dogmatık, Moraltheologıe mıt Soziallehre, es un Neues ] estament,
Kirchengeschichte, Kirchenrecht, 1turgık, Frömmigkeitslehre un 7zusätzlich Pa-
storaltheologie gehalten. Der Besuch der orlesungen ist verpflichtend. Den Teil-
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